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			Einführung

			In den letzten dreieinhalb Jahren meiner Mission­stätigkeit habe ich mich mit vielen Männern und Frauen, die in die Stadt Havanna auf Kuba geschickt wurden, angefreundet und sie begleitet, um ein Ende des zweiundfünfzigjährigen Konflikts im Bürgerkrieg in Kolumbien auszuhandeln. Dieser Bürgerkrieg war eine der längsten in der Geschichte von ganz Lateinamerika. Albert Luepnitz und ich fühlten uns zusammen mit anderen Mitarbeitern zutiefst verpflichtet, alles zu tun, um die Herzen und die Gedanken der Betroffenen durch die Macht der Liebe Gottes verwandelt zu sehen. Dies war für uns der einzige wirkliche Weg, um dem Töten und Morden in Kolumbien Einhalt zu gebieten.

			Wahrlich! Es war eine Zeit der intensiven Suche mit allen Beteiligten in diesem Konflikt! Denn es war nötig, eine Kommission ins Leben zu rufen, die es wirklich auf den Herzen hatte, die Wahrheit auf beiden Seiten dieses langen Krieges herauszufinden. Außerdem musste die Abgabe der Waffen aus den Reihen der Guerillas organisiert werden; auch eine Agrarreform galt es zu schaffen, und eine Form der Übergangsjustiz musste ausgehandelt werden. Alle diese Maßnahmen sollten auch für die internationale Gemeinschaft akzeptabel sein. Deshalb mussten annehmbare Pläne gemacht werden, um den Drogenhandel zu beenden, an die Opfer Entschädigung und Wiedergutmachung zu leisten und schließlich die FARC-Guerillas als friedliche politische Bewegung in die kolumbianische Gesellschaft zurückzuführen. Vor allem aber musste alles versucht werden, damit es keine Wiederholung der schrecklichen Dinge geben würde, die während des langen Verlaufs dieses Krieges im Land geschehen waren.

			Ich fühlte, dass Kolumbien bald in einen neuen Konflikt nach dem Ende des Bürgerkrieges hinein kommen könnte. Und so war es für uns alle sehr wichtig, die folgende Botschaft aus dem Buch „Prediger“ (hebräisch „Kohelet“) zu beherzigen. König David vererbte sozusagen seinem Sohn König Salomo die Fähigkeit, Konflikte nach einem Krieg zu erkennen und, wenn möglich, zu lösen. In gewisser Weise ging Salomos Herrschaft in die Geschichte Israels als das goldene Zeitalter ein (etwa 1000 v. Chr.). Und doch machte Salomo mit all seiner berühmten Weisheit einige schwerwiegende Fehler und fiel schließlich in solch einen schrecklichen Abfall, dass sein Königreich in einer Art Spirale des Todes seinen Niedergang und seiner Zerstörung entgegen sehen musste. Diejenigen, die mit diesem historischen Hintergrund nicht vertraut sind, empfehle ich folgende Kapitel zu lesen: 1 Kön 1-12 und 2 Chron 1-10.

			In der gegenwärtigen Zeit beispielloser politischer Unruhen und Konflikte würden die Menschen in den Vereinigten Staaten, in Israel, in den Gemeinden und der ganzen Welt gut daran tun, die Lehren aus dem Buch „Prediger“ mehr zu beachten und umzusetzen.

			Brillante prophetische Antworten auf uralte, philosophische Fragen und detaillierte Hinweise auf Gottes Erlösungsplan in Bezug auf das erste und zweite Kommen Jesu Christi sind in den inspirierten Schriften König Salomos enthalten, der mehr als 500 Jahre vor Plato, Sokrates oder Aristoteles lebte.

			Am Ende all unserer scheinbar erhabenen menschlichen Errungenschaften lautet das endgültige Urteil Salomos: Alles, wofür wir gearbeitet haben, ist nur eitel und ein Ärgernis für unseren menschlichen Geist (Luther übersetzte „Haschen nach dem Wind“).

		

	
		
			Erstes Kapitel

			Der Prediger

			Prediger 1

			Vers 1: „In diesem Buch sind die Worte des Predigers aufgeschrieben. Er war ein Sohn von David und herrschte als König in Jerusalem.“

			Das hebräische Wort Kohelet bedeutet “der Prediger”. Der Autor dieses Buches entschließt sich nicht, seinen Namen zu nennen, doch wissen wir, dass es Salomo war.

			Später im weiteren Leben sehen wir, dass König Salomo, Sohn von König David, dieser „Prediger“ wurde. Er schrieb diese Botschaft gegen Ende seiner Regierungszeit in Jerusalem. Salomos Name bedeutet “Opfer für den Frieden”. Obwohl Salomo zweifellos ein Sohn Davids war, ist Jesus Christus die wahre Erfüllung des Friedensopfers und aller Prophezeiungen über den Sohn Davids! Unter der Salbung des Heiligen Geistes - denn die ganze Schrift ist von Gott inspiriert (2 Tim 3,16) - vermittelt diese von Salomo nieder geschriebene Predigt nicht nur eine Botschaft an alle, die in den vergangenen drei Jahrtausenden gelebt haben, sondern auch eine zutiefst berührende Botschaft aus dem Herzen Gottes, was die Prophetien für die Endzeit angeht.

			Als ich vor dreiunddreißig Jahren (1983) von Guerillakämpfern entführt und für fünf Monate an einen Baum im Dschungel Kolumbiens gefesselt wurde, öffnete der Herr mir mein Verständnis für Teile des Buches „Prediger“. Er zeigte mir, dass dieses Buch eine Schlüsselbotschaft nicht nur für Intellektuelle enthält, sondern für alle Menschen, insbesondere für junge Leute in unserer heutigen Zeit. In den vergangenen Jahren hat der Herr immer wieder neue Impulse zum besseren Verständnis der Botschaft im Prediger hinzugefügt. Oswald Chambers sagte, dass es für uns Menschen nicht möglich ist, uns aus dem geistlichen Wirrwarr dieser Welt selbst zu befreien. Dazu kommt, dass wir dieses geistliche Durcheinander meist selbst verursacht haben. Wir dürfen und sollen stattdessen lernen, uns durch die Gnade Gottes beschenken zu lassen. Wenn wir das Geschenk Seiner Gnade mit einem offenen Herzen empfangen, wird diese Gnade uns immer wieder Wege zeigen, die uns aus der beklemmenden, geistigen Verwirrung dieser Welt heraus und in die Freiheit der Kinder Gottes hineinführt (Leben im Geist).

			Indem ich durch viele Prüfungen und Nöte - aber auch überwältigender Gnade - im Gehorsam mit Gott Schritt für Schritt voran gegangen bin, hat der Herr mich genauso Schritt für Schritt zu einem klareren Verständnis der lebendigen Worte im „Prediger“ geführt. Wahrlich, der Segen unseres Herrn hatte mich schlicht und einfach ganz unverhofft und sehr spontan ereilt (5 Mo 28,1-2).

			Was predigte der Prediger?

			Nach einem phänomenalen intellektuellen und materiellen Erfolg fühlte sich Salomo keineswegs erfüllt oder zufrieden. Inmitten beispielloser Reichtümer und immensen Wohlstands konnte er sich nicht an seinen Leistungen erfreuen.

			Vers 2: „Alles ist vergänglich und vergeblich, sagte der Prediger, nichts hat Bestand, ja, alles ist vergebliche Mühe!“

			Vers 3: „Der Mensch plagt sich ab sein Leben lang, doch was bringt es ihm ein? Hat er irgendeinen Gewinn davon? Welchen Gewinn hat ein Mann von all seiner Arbeit, die er unter der Sonne nimmt?“

			Vers 4: „Generationen kommen und gehen, nur die Erde bleibt für alle Zeiten bestehen! Eine Generation vergeht, und eine andere Generation kommt, aber die Erde bleibt für immer.“

			Vers 5: „Die Sonne geht auf und wieder unter, dann eilt sie dorthin, wo sie aufs Neue aufgeht. Die Sonne geht auf, und die Sonne geht unter und kehrt mit Sehnsucht an ihren Ort zurück, von dem sie wieder aufersteht.“

			Vers 6: „Der Wind weht bald von Norden, bald von Süden, ruhelos dreht er sich und kommt dann wieder aus der alten Richtung. Der Wind geht nach Süden und wendet sich nach Norden. Er wirbelt ständig herum, und der Wind kehrt entsprechend seinen Kreisläufen zurück.“

			Vers 7: „Unaufhörlich fließen die Flüsse, sie alle münden ins Meer, und doch wird das Meer niemals voll. Alle Flüsse laufen ins Meer; doch das Meer ist nicht voll; zu dem Ort, von dem die Flüsse kommen, dort kehren sie wieder zurück.“

			Vers 8: „Nichts kann der Mensch vollkommen in Worte fassen, so sehr er sich auch darum bemüht! Das Auge sieht sich niemals satt, und auch das Ohr hat nie genug gehört.“

			Alle Dinge sind angefüllt mit Arbeit; mehr als der Mensch begreifen bzw. mit seinen Sinnen erfassen kann. Unser Auge ist nicht zufrieden („satt“) mit dem, was es sieht, und unser Ohr ist voll von den Dingen, die wir hören und schon gehört haben.

			Das Thema seiner Botschaft wird aus den ersten Versen deutlich:

			Vers 2: : „Alles ist vergänglich und vergeblich (eitel), sagte der Prediger, nichts hat Bestand, ja, alles ist vergebliche Mühe (alles ist Einbildung)!“

			Gott gab Salomo reichlich Weisheit und Wohlstand: Wohlstand in den Dingen dieser Welt und Weisheit in einigen Dingen Gottes. Er hat viel mehr Reichtum und Einfluss erlangt als jeder normale Mensch. Tatsächlich erklärte Salomo selbst, dass es sehr schwierig für jemanden sein werde, das zu wiederholen, was er getan hat. Trotz aller seiner Erfolge war Salomo nicht zufrieden. Er suchte neue Erfahrungen und machte dabei schwere Fehler. Sein schlimmster Fehler war, dass er sexuelle Beziehungen mit hunderten von heidnischen Frauen einging und es schließlich dazu kam, dass er mit ihnen ihre dämonischen, blutrünstigen Götzen verehrte. Natürlich hatte er dafür politische Gründe, aber indem er die Frauen heiratete und an ihrer Anbetung teilnahm, ging er direkt und wiederholt gegen das Wort des Herrn vor.

			Dann kam er zu dem Schluss, dass das alles pure Eitelkeit sei und vergänglich und vergeblich. Nach dem American Heritage Dictionary bedeutet Eitelkeit “Wertlosigkeit, Sinnlosigkeit oder Aussichtslosigkeit”. Wenn man etwas als pure Eitelkeit beschreibt, dann müsste dies bedeuten, dass es das Wertloseste, Sinnloseste und Nichtigste aller Dinge dieser Welt ist. Im nächsten Vers 3 fragt Salomo etwas reumütig:

			Vers 3: „Welchen Gewinn hat ein Mann von all seiner Arbeit unter der Sonne?“

			In der Schrift symbolisiert die Sonne den Reiz dieser Welt. Viele der Alten verehrten die Sonne, aber Gott bezeichnete solche Anbetung als Abscheulichkeit (Hes 8,16-17). Die Welt unter der Sonne ist nicht notwendigerweise Gott unterworfen, denn der Gott (oder das Licht) dieser Welt ist nicht der Gott, der die Himmel und die Erde geschaffen hat. Daher ist jede Arbeit des Menschen unter dieser Sonne eine Arbeit für diese Welt. Deshalb wird solch eine Arbeit auch nichts von ewigem Wert oder Profit hervorbringen können, sondern ist nur eitel (umsonst). Und trotz der vielen großen Werke und Leistungen Salomos, die sogar als Wunder seiner Zeit in die Geschichte dieser Welt eingingen, kam er immer wieder zu demselben Schluss, als er die Ergebnisse aller Arbeit des Menschen unter der Sonne studierte.

			Stellen Sie sich einmal die Situation mit Daniel und seinen drei Freunden vor, die gefangen genommen und dabei verwundet wurden. Und trotz allem verwalteten sie Babylon auf dem Höhepunkt seines Reiches.

			Die Schriften erwähnen nicht einmal die von ihnen geschaffenen Werke, Werke von ähnlicher Größenordnung wie die von Salomo. Nein, das Buch Daniel zeichnete nur das auf, was Gott inmitten der menschlichen Aufregung und Nervosität tat. Was in Gottes Buch geschrieben steht, war die Weisheit und prophetische Offenbarung, die Gott Daniel gab.

			Salomo erkannte, dass die Ergebnisse der Arbeit des Menschen unter dieser Sonne nur kurzlebig sind und keinen bleibenden wirklichen Wert haben. Im Unterschied dazu hatte Daniel aber eine Beziehung zu Gott, die jenseits der sichtbaren Dinge unseres Lebens lag.

			Vers 4: „Eine Generation vergeht, und eine andere Generation kommt, aber die Erde bleibt für immer.“

			Im höchsten Sinn spricht dies von der Generation Adams, die vergeht, und von der Generation Christi, die kommt (Mt 1,1-17; Lk 3, 23-37).

			Jesus sagte, der Himmel und die Erde werden vergehen, aber im Prediger und anderen Schriftstellen sagt die Bibel deutlich, dass die Erde für immer bleibt (Mt 24,35). Jesus sagte: Selig sind die Sanftmütigen, denn sie werden die Erde erben. Und er lehrte uns zu beten: Dein Wille geschehe auf der Erde, sowie im Himmel (Mt 5,5 + 6,10). Wie können diese Dinge wahr sein, wenn die Erde und der Himmel selbst vergehen?

			Und obwohl dies auf den ersten Blick widersprüchlich erscheint, machen wir etwas Ähnliches, wenn wir beschreiben, dass Freunde und Geliebte eingeschlafen sind, obwohl sie gestorben sind. Wir glauben nicht, dass sie aufgehört haben zu existieren, sondern dass eine Transformation („Verwandlung“) stattgefunden hat, durch die ihre Seelen in das Reich der Ewigkeit eingetreten sind. Entweder sind sie in der Gegenwart Gottes oder in den Grenzen des Sheol (auf griechisch „Hades“), wo sie auf ihr endgültiges Urteil warten (2 Kor 5,10).

			Diese Ansichten über das, was nach dem Tod geschieht, waren zur Zeit Salomos nicht so weit verbreitet. Tatsächlich glaubten die zu den Sadduzäern gehörenden Juden zurzeit Jesu nicht an die Auferstehung oder das Leben nach dem Tod, obwohl sie den vollständigen Kanon des Alten Testamentes hatten (Mt 22,23). Und es gibt heute noch viele solche “Sadduzäer”.

			Die Schrift ist jedoch klar, dass die Elemente dieser Welt – das, was sichtbar ist - zu einem Ende kommen werden. Wenn dies geschieht, werden diejenigen, die zu Jesus Christus gehören, durch die Auferstehung verwandelt werden und in einer neuen Schöpfung leben.

			In dieser neuen Schöpfung werden Himmel und Erde ebenfalls transformiert, nachdem sie durch das Feuer hindurch gerichtet wurden (Gal 4,3; 2 Petr 3,10).

			Die Werke des Menschen werden dieses Urteil nicht überleben. Nur das Werk Gottes wird Bestand haben, und Gott möchte in uns wirken, um unsere Herzen zu reinigen und dann wiederum durch uns andere Menschen zu erreichen.

			Betrachten wir zum Beispiel den großartigen Tempel, den Salomo baute. Hat der Tempel selbst den Zerstörungen der Zeit standhalten können? Oder ist er nicht stattdessen vielmehr nur ein Symbol für das Durchhalten?

			Vers 5: „Die Sonne geht auf, und die Sonne geht unter und kehrt mit Sehnsucht an ihren Ort zurück, von dem sie wieder aufersteht.“

			In dieser Welt unter der Sonne passieren immer wieder dieselben grundlegenden Dinge. Lasst uns einmal die sichtbaren, aber auch die geistigen Aspekte des Tempels näher betrachten.

			Nach den Plänen, die Gott Salomos Vater David offenbarte, enthielt ein äußerer Hof den Altar und ein ehernes Meer; beides befand sich im Freien unter der Sonne. Der Innenhof war die heilige Stätte des Tempels, die von zehn goldenen Leuchtern erhellt wurde. Ein Schleier trennte den Heiligen Ort vom Allerheiligsten, der nicht von irdischen Leuchtern geschaffen war, sondern allein durch die Herrlichkeit der Gegenwart Gottes entstand.

			Selbst Salomo als König Israels war es nicht erlaubt, die Heilige Stätte des Tempels - geschweige denn das Allerheiligste - zu betreten. Dort durften nur die aus der Linie Aarons geborenen Priester dienen. Bei wichtigen Zeremonien durfte König Salomo jedoch neben einer der beiden Säulen stehen, die sich auf jeder Seite der Vorhalle befanden und die zu seinem Eingang führten. Diese Säulen waren fünfunddreißig Ellen hoch; das sind mehr als 15m. Der Kopf jeder Säule trug hundert aus feinstem Messing gearbeitete Granatäpfel; die Zahl 100 steht hier für Jubel und Freude (siehe 100. Psalm). Die Granatäpfel standen als Symbol für den Plan Gottes, auf das der Mensch durch göttliche Gnade Frucht des Geistes hervor bringt. Der rechte Pfeiler hieß Jachin: “Der HERR stellt fest”, und der linke war Boas: “Nur in IHM ist Stärke” (2 Chronik 3,17).

			Der Heilige Ort symbolisiert das Zeitalter Seiner Gnade (das Zeitalter der Gemeinde), in dem es ein Priestertum aller wiedergeborenen Gläubigen gibt, die im Licht des Leuchters dienen. Die sechsundsechzig Merkmale des Leuchters aus Gold symbolisieren die sechsundsechzig Bücher der Schrift, das geschriebene Wort Gottes, im Licht des Heiligen Geistes. Die Mitglieder dieses Priestertums ernährten sich damals vom Schaubrot, das heute den für uns gebrochenen Leib Christi symbolisiert. Sie hatten auch Zugang zum Thron Gottes im Allerheiligsten durch den goldenen Räucheraltar, der die Gebete des Volkes Gottes symbolisierte, die ihre Herzen vor Gott gereinigt hatten. Die Priester konnten den Altar pflegen, indem sie mit ihrer Hand durch den Schleier hindurch den Altar erreichten.

			Wie schon erwähnt, war sogar König Salomo von diesem heiligen Bereich des Tempels ausgeschlossen, wie es die meisten anderen unter dem Gesetz auch waren. Sein Zugang war auf den äußeren Hof unter der Sonne dieser Welt beschränkt. Nur diejenigen, die in die Familie von Aaron (das heißt „erleuchtet“) geboren wurden, durften den heiligen Ort betreten. Heute können wir natürlich wiedergeboren werden in das Leben Jesu Christi und Anteil haben an dem Priestertum aller Gläubigen. Es gibt ein besseres Licht als das Licht dieser Sonne, und Gott hat es vorausgesagt und verheißen, dass jenen, die Seinen Namen fürchten, die Sonne der Gerechtigkeit aufgehen wird (Mal 3,20).

			Die Sonne dieser Welt kann nichts Neues hervorbringen, aber die Sonne Seiner Gerechtigkeit verändert alles. In Seiner Gegenwart und in Seinem Licht können wir einen neuen Anfang wagen, und in neue Geschöpfe verwandelt werden. Die Fülle Seiner Gegenwart wird die Himmel und die Erde verändern (Offb 20,11 + 21,1).

			Vers 6: „Der Wind geht nach Süden und wendet sich nach Norden; er wirbelt ständig herum. Und der Wind kehrt in seine Kreisläufe wieder zurück.“

			Die Himmelsrichtungen des Kompasses sind symbolisch zu deuten. Der Süden ist nach der Mittagssonne benannt, und spricht von den optimalen Möglichkeiten bzw. Bedingungen unter der Sonne, die wir als Volk Gottes in unserem Wirken antreffen können. Der Norden ist nach dem kalten Nordwind benannt, der alles einfrieren lässt und Getreide zerstören kann. Das Wort für “Wind” kann im Hebräischen genauso für das Wort “Geist” stehen, aber auch als “Atem” übersetzt werden.

			Der Geist Gottes weht über Seinem Volk, um sie zu segnen (der Südwind), aber manchmal weht der “Wind” aus dem Norden und begünstigt diejenigen, die offensichtlich nicht das Volk Gottes repräsentieren.

			Die Gnade Gottes blies sowohl für Israel als auch für die Gemeinde Gottes, ja, bis sie inmitten ihres Wohlstands stolz und arrogant wurden und dem Herrn den Rücken kehrten. Dann wehte der Wind zugunsten der Feinde aus dem Norden (Babylonien). Solange, bis sogar ein Despot wie Nebukadnezar von der Gegenwart Gottes tief berührt wurde und sich bekehrte. Die Kirche bzw. Gemeinde hat ähnliche Zeiten durchlebt.

			Vers 6: „Der Wind wirbelt ständig herum, und er kehrt in seine Kreisläufe wieder zurück.“

			Irgendwann, in den Zeiten und Jahreszeiten Gottes, kommt der Wind zurück und weht aus dem Süden.

			Was ist in der Zeit des Neuen Testaments passiert?

			Im Zeitalter der Gemeinden blies der Wind aus allen Richtungen, da Gott in Seiner Weisheit nicht so handelte, wie es die weisen Köpfe dieser Welt getan hätten. Zum Beispiel verblasste irgendwie der Ruhm der frühen Gemeinden und viele Dinge erreichten einen traurigen Höhepunkt. So fing die institutionelle Kirche an, die authentischen Christen zu verfolgen und zu töten. Barbaren waren an der Tür, als Rom nieder gebrannt wurde. Später waren die Wikinger der Fluch der “christlichen” Städte Europas. Nach erfolgreichen Missionsbestrebungen wurden die skandinavischen Länder jedoch zu Modellländern.

			Und was ist mit der englischsprachigen Welt geschehen? Im Laufe der vergangenen Jahrhunderte hat der Wind Gottes die westliche Gesellschaft gesegnet, aber jetzt ist diese Gesellschaft selbst in großen Schwierigkeiten. Denn die Menschen haben Gott den Rücken gekehrt und sind in ihrer Liebe zu Ihm erkaltet. Dieses Problem hat sich in den letzten hundert Jahren verschärft und beschleunigt sich rasant.

			Die gesamte westliche Weltwirtschaft befindet sich in ernsthaften Schwierigkeiten. Die Schulden steigen in einer geometrischen Progression, und viele große Banken verlieren die Kontrolle. Welthandelsabkommen, die theoretisch dazu dienen, Kriege und Konflikte zu verhindern, schaffen stattdessen die Voraussetzungen für globale Zusammenschlüsse.

			Warum sage ich das alles?

			Wir leben in Kolumbien, einem Land, das kein Weltmarktführer ist. Ein Großteil der Nachrichten aus Kolumbien waren in der Vergangenheit extrem negativ. Doch im Kreislauf des Windes des Geistes Gottes wurde Kolumbien für immer größeren Segen ausgesondert.

			Der Wind des Geistes, der vor zweihundertfünfzig Jahren über Großbritannien wehte und vor zweihundert Jahren über die Vereinigten Staaten von Amerika, brachte ebenfalls den Segen Gottes.

			Dieser Segen wurde jedoch in den letzten hundert Jahren von den großen englischsprachigen Nationen mehr und mehr als selbstverständlich hingenommen, und der Wind des Geistes hat aus einer anderen Richtung zu wehen begonnen. Ja, es gibt immer noch viele gottesfürchtige Menschen in den Vereinigten Staaten, aber die Nation als Ganzes wendet sich von Gott ab und folgt ihren Helden in eine ganz andere Richtung.

			Was würde passieren, wenn der Wind Gottes mit voller Stärke in Richtung Kolumbien und der ganzen Spanisch sprechenden Welt wehen würde? Kannst du dir das vorstellen? Ist dies überhaupt möglich?

			In der Tat ist es möglich, und es könnte sehr wohl passieren, weil Gott keine Person wahrnimmt.

			Was Gott mit John Wesley und George Whitefield gemacht hat, was er in Wales an der Wende zum 20. Jahrhundert getan hat, was er 1908 in der Azusa Street getan hat und was er 1948 in Kanada getan hat - all das könnte diesmal wieder passieren, in einem spanischsprachigen Umfeld und mit einem größeren weltweiten Potential.

			Das Jahr 1967 war eines von großer prophetischer Erfüllung, und Gott hat Kolumbien nicht verlassen. Das Land begann eine andere spirituelle Laufbahn einzuschlagen. Nach Jahren der Verwirrung und einer Jahrhunderte andauernden Unterdrückung, inmitten der ständig eskalierenden und fast allgegenwärtigen Korruption hat der Geist Gottes immer stärker auf Kolumbien hin geweht.

			An einigen der unwahrscheinlichsten Orte und unter extrem widrigen Umständen bringt Gott Menschen zur Reife in Christus, indem er sie mit dem Wort Gottes füttert. Wir fangen an, die Ergebnisse zu sehen, und wir werden bald wissen, ob das, was Gott tut, geschätzt und anerkannt werden wird. Wir werden herausfinden, ob die

			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			

			
				
					
				

			

		

	